
Frauenrechtlerinnen.
Vornan von Margarete Gräfin v. Bunan.

«Fortsetzung.»

„b  Fnes gingen über den Hof. Aus einer offenen Scheune
e' Ü ? ntinig « Summen der Dreschmaschmc. Dre Dorf-
»'S f“L , sehr freundlich und sauber aus. sn den Stube,

ibnci stickige Luft entgegen. Der Boden war nicht
Mug 1I " stampfter Lehm. Die verräucherte Decke, butten sic

können. Aber vor den kleinen Fensterscheiben
"I G m n und Fuchsien in üppiger Pracht. Das breite

Ecke, die Teller, Töpfe und Taffen auf den Borte,«an

Nach mir aeMorfcn hat er »iit der Schüssel !" kam es, von Schluchze»
erstickt, endlich heraus . „Ich soll nicht n'icdcrkommcn, sonst schlagt

„Geh mit der Ärmsten in die Stube der Ticlsch, pncs," bat Heilmig.
Icb ,verde mit dem Witte reden." .

" „Gnä' Frau," flüsterte die alte Ticlsch, „lassenS sein. Das geht
nicht gut auö !" , . c. . . .

«Iber Heilung beachtete die Warnung nicht. Während .e»cS die
beulende Frau mit sieh zog, trat sie kurz,entschlossen»i d.c Wittesche
WohMng. Schmutzig und unordentlich sab cö dann aus. Aut dein

„ ,-inen aanz behaglichen Eindruck.
^5 t '"k? Kind lag in rotgeumrfclten Federbetten versteckt und

k alte Großmutter hockte daneben mit ihrem Strickstrumpf.
7 Len der Herrin
ft Lf0rt eine lange

Me an, von
keine Silbe vcr-

Lstellte die nut-
wSastflaschcn auf
t und beschrieb der
«au, nsteviel sie

Kinde zu trin-
»sollte- Sie schob

dicke Federbett
Mck und legte
km Umschlag auf
nde Köpfchen des
dienten, .trotzdem
wußte, daß die

i,mißtrauisch ihrem
jt zusah, sobald ne
ifcn wandte, das
. perbett wieder
iekn und den Um-
schnehmen würde,

iKleine sich nicht

(fliehen sieb eben
^gchen, als in der
legenden Wohnung
Knlärm losging.

m utert̂ in weinerlichem Ton dagegen. Heilmig blieb cr-
jfieben. „Was ist denn bei Wittes los?" fragte sie die alte Frau,

mrd wobl betrunken sein," meinte Frau Trelsch, die auch auft
lauschte. Der Zank ibrer Nachbarn interessierte,re lebhaft,

mubigtc sie durchaus nicht, während Ines bei dem rohen -arm
,,i: wurde und auch Heilmig nervös zusammcnzuckte.
L die gegenüberliegende Tür der Nachbarsleute, dre auf den-
lm mündete, auf, und eine laut jammernde Frau siel, von emer
wsi unsanft herausgestoßen, gegen die Wand. Dort blieb
und drückte den Kopf unter schreiendem Schluchzen gegen die

dm Kopf in die Fäuste stützend, saß der Arbeiter Witte Als die Tür
klappte, fubr er wütend auf ; als er He>lm,g erkannte, blieb er niurrischstehen. Sein drohend er¬

st hoben« Arm sank ivieder
herunter. Dann zog er,
weil er keine Mütze auf¬
hatte , die er abnehmen
konnte, mit zwei Fingern
an einem Büschel seiner
blonden Haare, >vas eine
Begrüßung bedeuten sollte.

„Wie können Sie Ihre
Frau so mißhandeln? Schä¬
men Sie sich nicht, Witte?"
sing Heilmig mit vor Er¬
regung zitternder Stimme
ihre Strafpredigt a». Mit
Entsetzen bemerkte sic, daß
der Arbeiter keineswegs bc-
truirken, sondern seiner
Sinne völlig mächtig >var.
Diese nüchterne kalte Wut
erschien ihr noch viel schreck¬
licher.

„Ich Hab' sie nicht ge¬
schlagen," grollte derMann.

„Aber der Arm Ihrer
Frau blutet, weil Sie mit
der Schüssel icach ibr war¬
fen! Weshalb taten Sie
das?"

„Weil's nicht einmal
die faule Schlumpe. Pfui

Blick auf Monastir mit dem Peristcrigebirge(S . 83 ).
kocht,

roll raffte ihren ganzen Wut zusammen. „War das Ihr Mann,
Lsstieß , Frau Witte?" fragte sie. „Hat er s.e verwundet?
pe mir Ihren Arm." - « *
grau hielt Heilmig den verletzte» Arnr hm, ohne den Kops

fctnbc». Eine tiefe Wunde, die von eine», Schnitt herzurubren
.blutete heftig.

fürs Vieh zu fressen ist, was sie . ,
Teufel !" Er spie aus trotz der Gegenwart der Herrm.

Heilwia trat vor Ekel erblassend einen Scbrrtt zuruck. „Dein Herrn
werde ich'S sagen," drohte sie. „Und auch dem Herrn Pastor.̂ wie
können Sie so brutal sein wegen emer angebrannten Suppe.

Der Mann lachte böbniscb. „Der Herr und der Herr Pastor —
waS die wohl machen sollen?" _

Entlassen ivird Sie mein Mann , wenn Sie ^ hrc hrau nicht um
Verzeihung bitten und fest versprechen, nie wieder so roh zu sem.

Der Arbeiter antwortete gar nicht. Das schien er nicht der Muhe
für wert zu halten. Er setzte sich wieder auf seinen Holzstuhl und brütete

Ssll ich Ihre Frau hereinschicken? Wollen Sie sich wieder mü
ihr vertrauen?" fragte Heilung nach einer Weile. _ r „

T) Ct  Mani , sab auf . Seine Augen funkelten tückisch. „Sie foll nur
kommen!" Der To » kllurg so drohend, daß Heilmig merkte, augen¬
blicklich sei hier nichts zu machen.
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31 We Veranlassung, darauf hinzurceisen.

L̂eroronung.
Im Interesse der öffentlichen Sichethei! be¬

stimme ich aus St und de« § 9d de» Gesetze« über

Ja
. Wt.

Südöstlich von Nauroy säuberten Stoßtrupp«
ein au« den Kämpfen am 25. Mai in unserer
Stellung bsther verbliebene« Franzosennest.
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Auf der Kommandantenbrücke der „Möwe".
Phot . Bild - und Film-Amt, Berlin.

„Dann nehme ich Ihre Frau zu mir," sagte sie endlich. „Von dort
können Sie sie abholen, wenn's Ihnen leid tut."

„Da kann sie lange warten."
Weder Bitten noch Drohungen machten den geringsten Eindruck

auf den gereizten Mann. Hcilwig nahm die immer noch laut heulende
Frau mit sich nach Hause. Da verband sie ihr den Arm kunstgerecht.

Frau Witte kam sich sehr bejammernswürdig, aber auch sehr
interesiant vor. Sie stand im Wohnzimmer. Heilwigs weiße Hände
wuschen vorsichtig den verletzten Arm. Das schöne englische Fräulein
wickelte eine Gazebinde darum. Man verhieß ihr ein gutes Essen in
der Küche und eine gesalzene Strafpredigt vom Herrn für ihren Mann.
Beides angenehm zu hören. Ebenso wie die Aussicht, so lange im Hcrren-
hause bleiben zu dürfen, bis ihr Wüterich von Mann zu Kreuze kroch
und Befferung gelobte.

„Ganz fort muß sie von diesem Menschen!" erklärte Ines ent-
schloffen.

Aber Heilwig schüttelte den Kopf. „Sie hat Kinder, sonst—"
Sie sprach den Satz nicht zu Ende.

* *
*

„Na, was gibt's denn hier für eine Komödie?" fragte Diersbrock
erstaunt, als er das Wohnzimmer seiner Frau betrat, wo Heilwig und
Ines sich immer noch mit der jammernden Frau beschäftigten.

Er kam früher als die anderen Schützen zurück, weil er die Pfirsich¬
bowle selbst ansetzen wollte.

Heilwig beschrieb ihm in knappen Umrissen die erschütternde Vc-
gebenbeit und forderte, er solle den Ehemann Witte bewegen, seine
Frau zurückzuholen und für die Zukunft bindende Versprechungenab¬
zugeben, oder ihm sofort kündigen.

Diersbrock runzelte ärgerlich die Stirn . „DummcS Zeug! Der
Witte ist mein bester Arbeiter, ist ehrlich, fleißig und nüchtern."

„Das ist ja eben so schrecklich!" fiel Heilwig ein. „Wenn der Mann
in der Trunkcnbeit so roh wäre, könnte man das schließlich noch eher
entschuldigen. Du mußt der armen Frau helfen, Otto!"

„Ach was, die Witte ist eine Schmutzliese. Wenn dem Mann die
Geduld reißt und er ihr einen Denkzettel gibt, schadet ihr das gar nichts."

„Sieb dir doch ihren Arm an."
„Verzichte dankend. Schade um die Schüssel— was, Frau Witte?"

Er suchte in seiner Lasche nach Geld. „Da haben Sie zwei Mark. Dafür
kaufen Sie sich einen neuen Napf und kochen Sie Ihrem Mann heute
abend eine gute Biersuppe. So und nun marsch, machen Sie, daß
Sie nach Hause kommen, wohin Sie gehören. Ihre Bengel kommen
mit den Treibern zurück und wollen ihr Esten haben."

„Gnädiger Herr, ich trau' mich nicht. Er schlägt mich tot."
„Quatsch!"
„Otto, du solltest verhindern—"
„Was denn? Ich kann doch nicht immer als Prellbock zwischen

Witte und seiner holden Gattin steben!"
„Nein. Aber diesmal wenigstens hilf ibr."

noch kläglich,aber
offenbar nur Heil¬
wig zu Gefallen.
Dann schob sie
sich langsam zur
Tür hinaus, in¬
dem sie mit ihrem
Schürzenzipfel

die Nase schneuzte.
Die zwei Mark
hielt sie krampf¬
haft fest zwischen
den Fingern.

HeilwigS Au¬
gen waren naß.
„Wenn der wü¬
tende Mensch die
Unglückliche wei¬
ter mißhandelt,
bist du schuldr
sagte sie mit er¬
stickter Stimme.

„Wie kann
ich das hindern?
Soll ich die Leute
trennen? Das
möchten die ja
gar nicht. Die le¬
ben ganz gut zu¬
sammen. Solch
kleines Gewitter
reinigt die Luft.
Sie wird nun
hoffentlich besser
kochen, und er
wird einsehen,
daß es auf die
Dauer ein zu teu¬
res Vergnügen
ist, mit Schüsseln
zu werfen.Wenn
es dich aber be¬
ruhigt, kann ich
Witte ja morgen
einen Vortrag
über Galanterie
gegen Damen
halten oder ihm
ein Kapitel aus

eHab' j*KM

Abschüßen t«
Originalzeichnung nach de»«*l

verkauft
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Heinrich Altenheiner,
Westerfeld.

zu verkaufen
<£«*l Weil , Emmershäuserhütte. [ Wochenblatt Nr" 18
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fijjtn von Kurt Hassenkamp.

Kriegsgefangene an Bord der „ Möwe " .
Pboi . Bild - und Filni -Amt , Berlin.

«ortete sie schnip¬
pischen Tons.

„Himmel , die
Ines schmollt
noch wegen dem
Fuchs , Heilwig
ist böse wegen
dem Witte ! Ach,
wir armen Män¬
ner !— Aber jetzt
mal rasch , Heii-
wig , zieh dich
um ! Und wo
steht der harte
Zucker für die
Bowle ? — Kin¬
der , schält die
Pfirsiche . Die
Mamsell nimmt
sonst ein Stahl-
messer dazu . Und
seid so gut und
mault uns nicht
die Butter auf
demBrot ranzig.
Den ganzen Tag
bab ' rch mich auf
dasEffen gefreut.
Es gibt Grün¬
kernsuppe , Heil-
wig,undFasancn
mit Kraut ?"

„Ja ."
„Famos !"
„Und wah¬

rend wir es uns
schmecken lassen,
drückt sich die
arme Witte _ zit¬
ternd in ihrer
schmutziacnKüche
herum ."

„Sic täte bes¬
ser , sie aufzu¬
waschen , statt zu
zittern . — So,
undnungibRub ' ,
verdirb mir nicht
die Laune ."

„Ist er immer so, Heilwig ?" fragte Ines , als die Tur sich ziemlich
geräuschvoll hinter Dicrsbrock geschlossen hatte.

„Immer . In den wenigen Worten bast du seine ganze Lcbcns-
pbilosophie : Verdirb mir nicht die Laune ! Ob Witte seine Frau halb
totschläqt , ob mir das Herz vor Mitleid brechen mochte , das ist alles
gleichgültig , wenn 's ibm nur schmeckt, die Fasanen gut gebraten sind
und die Bowle schön kalt ist. Alles andere kümmert ihn nicht . - Wir
müssen uns jetzt umziehen , JncS . Ich schicke dir die Jungfer , während
ich schnell die Pfirsiche schäle . DaS ist doch so wichtig !"

' JneS ging in das für sie zurechtgemachte Gastzimmer , um ihr Kleid
zu wccbscln . Sie fühlte sich niedergedrückt und verstimmt.

Die Schützcii brachten alle einen prachtvollen Hunger und Durst
mit . Der lang ausgczogene Tisch im Eßzimmer war blendend weiß
gedeckt. Zwischen Silber und Kristall lagen dunkelgrüne Tannenzwcige
und die gclbroten Traubenbüschcl dcö Vogelbeerbaumö . Die Grun-
kernsuppc war ein Meisterwerk . Ganz sommerlich duftete cs aus der
Terrine , nach Korn und keimender Erde.

Dicrsbrock kostete die Bowle . Das Glas beschlug sofort eiskalt.
„Kinder , euer besonderes Wohl ! Wenn der Mosel gehörig kalt ist, die
Pfirsiche recht süß sind - dann darf man ruhig cm Fläschchen Sekt
mehr nehmen ."

Die Herren tranken ihrem Wirt zu . ^ f r .
Ines , die zwischen dem Hausherrn und ihrem Brautrgain saß , sprach

kaum etwas . Auch Leo blieb ziemlich stumm . Die Verstimmung , die
zwischen ihm und JncS lag , bedrückte ihn . Er batte gern emgelenkt,
aber er wußte nicht recht , wie er das niachcn sollte.

(Fortsetzung folgt .)

. . . . . . . >III,IMMM« >» |»II" . MIM. „m„«ii.,ini| ini,. imi|

1 I Zu  unseren wildern. | * )
ILuiiHiuiimifiiiiiiniiiiiniti'iniiiiiiniiiiiiniiii . . . mini. hihihi niiiiiiiimiiininiiiiiiiiiuiiiuiiiiiiiir.

vlick auf Monastir mit dem peristerigebirge . — Wiewohl Monästir die
zweitgrößte Stadt Mazedoniens ist, war seine Bedeutung vor dem Kriege doch
gering . Es besaß etwa fünfzigtausend Einwohner , mohammcdamsche Ulbancsen,
Namen , Walachen , Griechen , Juden , eine durchaus orientalische Stadt , hatte
höbere Schulen , Fabriken , viele Bäder , Kasernen , eine verhältnismäßig große
Zahl von Kirchen und Moscheen. Im Kriege ist Monasttr viel genannt worden,
weil es in der Kampfzone lag . Es ist mit Saloniki durch crne Eisenbahn ver¬
bunden , die der Entente für ihre Zwecke dienen mutz. Monastir liegt am West¬
rande der Hochebene Pelagonia , deren Boden fruchtbar aber völlig versumpft
ist, am Fuße des PerisierigebirgcS , das sich biS zu 25^ Meter Hohe erhebt.
Einige Zeit bindurch war die Stadt voii den Bulgaren und ihren Verbündeten
besetzt, die sic aber wieder aufgaben , um auf den dabmtcrliegendcn Hohen

" " "vonde ^ zweiten ^ ahrt ^ er Möwe ". - In der zweiten Hälfte des Mär;
kehrte die Möwe " von ibrcr zweiten Krcuzcrfahrt zuruck. Monatelang war sie
draußen gewesen, und ausländische Zcitungen berichteten von dein Erscheinen
einer zweiten „Möwe " im Atlantischen Ozean ; es war keine zweite , cs war die
eine , einzige „Möwe " selbst unter der Führung chrcS bewährten Kommandanten
Graf Dobna -Schlodien , der sein Schiff und dessen Mannschaft zum zweiten¬
mal trotz aller angeblichen englische» Blockade und Seebcherrschung glncklich
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darauf hinzuireisen.
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in den heimischen Hasen zurückführte . 22 Dampfer und 5 Segler mit insge¬
samt 123 100  Bruttorcgistertonncn hat die „ Möwe " auf dieser zweite » Fahrt
aufgebracht , an Tonnenzahl mehr als doppelt so viel als die Beute der ersten
Fahrt . Eine wertvolle Prise , den englischen Dampfer „ Parrowdale " , sandte
Graf Dohna -Schlodien in eine » deutschen Hafen , nach Swincmündc , wo da«
Schiff am 31. Dezember 1916 mit 469 Gefangenen cintraf . Der japanische
Dampfer „ Hudson Maru " langte init de» Besatzungen von vier cizglische»
Dampfern und zwei französischen Seglern , die versenkt wurden , als deutsche
Prise am 16 . Januar 1917 >» Pernambuko an . Alle übrigen Schiffe mußten ver¬
senkt werden . Eine beträchtliche Menge Lebensmittel aller Axt , Weizen , Reis,
Fleisch , Fische , Hafer , Mais , Zucker, Kaffee , Kakao , Früchte , Kriegsbedarf an
Pferden , Explosivstoffen , Munition , Salpeter , Holz , Kohlen wurden auf den
Grund des Meeres gesandt , beträchtlicher Schaden damit dem Feinde zu¬
gefügt . Graf Dohna -Schlodien gab einem geladenen Kreise von Presse¬
vertretern eine Schilderung
seiner zweiten Fahrt . Die
„Möwe " ging bei klarstem
Wetter in See und fuhr
am Skagerrak vorbei , mit¬
ten durch die Nordsee in die
arktischen Gewässer . Fisch-
dampfcr , 17 -Boote und Flug¬
zeuge hatten die englischen
Patrouillen - und Aufklärer-
schiffc auSgcspäht und nach
ihren Angaben legte sich der
Kommandant der „ Möwe"
seinen Plan zurecht . Schon
am ersten Tage , nachdem die
offene Sec erreicht war , be¬
gegnete die „ Möwe " einem
englischen Dampfer , der als¬
bald versenkt wende . Nach
drei Tagen hatte das deutsche
Kaperschiff den Kurs der
zwischen England und Ame¬
rika fahrenden Schiffe ge¬
funden , und jeden Tag wurde
ein Dampfer versenkt , wert¬
volle Ladungen , insbesondere
viel Kriegsmaterial gingen
dabei dem Feinde verloren.
Die Mannschaften der ver¬
senkten Schiffe sahen meist
schlecht , beinahe unterernährt
aus , sie standen fast durch¬
weg iin Alter von vierzig bis
fünfzig Jahren oder es waren
Schiffsjungen von vierzehn
bis fünfzehn Jahren . Nach

hier 2 ; neutralen Dampfern begegnet , auf der Rückfahrt >r»f e.
einzigen . Der ungehemmte deutsche V-Boot -Krieg hatte inzwjsch. 4
Auch die feindlichen Handelsdampfer benahmen sich anders,
nun mit allen Mitteln zu widcrsetzen . Aber das nützte sie wenig,
schon die erste Salve von der „ Möwe " das feindliche Schiff cmß^ ^
zweite erledigte cs dann ganz . Bei günstigem klarem Wetter und
fuhr die „ Möwe " an Island und Norwegen vorbei , keine Rau »,
zu fchen . Die Nächte waren hell , starkes Nordlicht strahlte.
gcgnete das Kaperschiff kein ersten deutschen BewachungSdampsix

llbschiehen treibender Minen von einem vorpostenjchjss
reich sind in diesem Kriege Minensperren auSgclcgt worden,
eigenen Gewässern , um das Hcrankommen fremder Schiffe
dann aber auch in feindlichen Gewässern , um die Schiffe des 4w
fährden . Die Minen werden durch einen auf dem MeercSgrunl w

Anker , mit den,
Tau verbunden K»,
und Stelle feL?
durch Ebbe und!
dauernde Winde,
Stürme erzeugte l
des Wassers versetze
gefäße in dreh«
gung , und da« 1
zur Holge , daß die,
si« °

Aufsteigen eines türkischen Kampf -WasscrflugzcugeS.
Phot . A . Gt'ohs , Berlin.

ich durcl 'scheuen,,
reißen . Die 9)foJ
dann ins Treibe« ,
den allen Schiffe«
traten und eigel
lich , da sic m*
Gewässer hinauOsck
Das Losrcißen (J
läßt sich niemals,
hüten , nach den i
gen des Volke«
|ic sich daher in d
selbsttätig cntschäffZ
mincn englischen,
zösischen Ursprung
zu Hunderten an t
dischen und dä
angeschwcmmt
wiesen sicl' häufigl
jenen internation,
machungen als
schärft . Selbst
sind , verlieren diel
doch nicht ganz ih,
lichkeit , und manis
bestrebt , sie schle,

fr . '
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den Aussagen der Kapitäne war cs sehr schwierig , Leute zu bekommen , und die
Mannschaften zeigten sich sehr unbeholfen bei der Ausschiffung in die Boote , Cie
sie nicht allein zu bedienen verstanden . Die „ Parrowdale " wurde auf dem Wege
nach Amerika aufgebracht und unter der Führung dctz Leutnants z. S . Badcwitz
nach Deutschland geschickt. Als letztes Schiff wurde der „ Theodore " aufgebracht,
der mit einer Kohlenladung nach Italien unterwegs war . Er wurde ats Hilfs¬
kreuzer mit Geschützen und einer drahtlosen Station ausgerüstet , unter das
Kommando des Ersten Offiziers der „ Möwe " , Kapitänleutnant Wolff , gestellt,
in „ Geier " umgetauft und in die südamerikanischcn Gewässer geschickt . Dort
versenkte er mehrere Segelschiffe , bis schließlich Kessel und Maschine sich abgenutzt
hatten und damit das Schiff unbrauchbar geworden war und selbst versenkt
werden mußte . Bis kurz vor Weihnachten hatte die „Möwe " stetst in funken¬
telegraphischer Verbindung mit der Heimat gestanden , von der sie täglich die
Heeresberichte , wichtige Nachrichten und ab und zu besondere Weisungen bekam.
Von der Nähe der amerikanischen Küste aus war eine Verständigung mit
Deutschland nicht mehr zu erreichen , da die Luft in jener Gegend zu sehr mit
Elektrizität überladen ist. Auf den Linien zwischen Südamerika und England
war der Verkehr sehr schwach , nur vier Dampfer wurden hier angetroffcn . Graf
Dohna -Schlodien beschloß daher , nach Südafrika zu fahren , fand aber zu seiner
großen Enttäuschung dort nur ganz wenige Schiffe unterwegs . Er erfuhr
später , daß in Südafrika große Koblennot herrschte und kie Dampfer diesen
Weg nicht wählen konnten , weil eö unmöglich war , die Kohlcnvorräte am Kap
zu ergänzen . So wandte sich die „Möwe " wieder zurück in die südamerikanischcn
Gewässer , und wäbrend der Fahrt hatte die Mannschaft wieder eine Ruhepause
von mehreren Tagen . In der Gegend von Bucnvs -AircS traf die „ Möwe " noch
einmal mit dem „ Geier " zusammen und übernahm in einem gänzlich unbewohn¬
ten Hafen wiederum einen Teil von dem Koblcnvorrat ihres Hilfschiffes . Rur
neun englische Kreuzer taten in dieser Gegend Wachdienst , und die „ Möwe " kannte
bald deren Kurs . Sie begegnete auf diesem Weg auch einem stark bewaffneten
feindlichen Hilfskreuzer , der größer und schneller war als die anderen . Er
verfolgte das deutsche Schiff acht Stunde » lang . Dann tauchte ein englischer
Handelsdampfer mit drei Masten auf und lief auf den englischen Kreuzer zu-
Der Kapitän des Kricgschiffcs glaubte offenbar , die „ Möwe " sei umgctakelt
worden , denn man sah von der „Möwe " aus plötzlich , wie Granaten neben dem
englischen Handclschiff einschliigeii . Dies nahm Rcißaiis und wurde von dem
Hilfskreuzer verfolgt . Die „ Möwe " aber kam imn dabei außer Sicht . 2 m
März mußte die „Möwe " wieder hcimzukehrcii versuchen . Von neutraler
Seite hatten die Engländer crfabrcn , daß das demsche Kaperschiff niir bis
Anfang April Nahrungsmittel an Bord batte . Trotzdem gelang cS dein
Feind nicht , die „ Möwe " abzufangcn . Sie kehrte auf dein selben Wege an der
nordamcrikanischc » Küste vorbei zurück . In dieser Gegend aber war » i»> der
SchiffSverkebr fast völlig verschwunden . 2hif der Hinfahrt war die „Möwe"

schädlich zu machen . Sie schwimmen , im Gegensatz zu de» verant ,
die in einer bcsiiinmten Wassertiefc festgehalten sind , infolge ibres
an der Oberfläche , so daß ihre dunkeln Kopfe bei Tage und hellem"
den Schiffen auü auf eine gcwiffe Entfernung gesichtet werden kl
werden dann durch Gewehrschüsse zur Entzündung gebracht und s>
Vorpostenschiffe insbesondere haben häufig die Aufgabe , Küsteagl
Fahrtrinncn von Treibminen zu säubern . Trotz aller Gcgenir.
in diesem Kriege inehr als ein Schiff , auch friedliche neutrale Handck
eincr treibenden Däne zum Opfer gefallen.
itiimiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiuiimiiiHiiiiHiiiiiiniiiiiiiiiininiiiiiitniiiia
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Scharade . iDrelstlbtg.)
Tafj der flimmernde Schnee hier lag,
Das; am eisige» Wjnreriag
über die Felder srofterstarrt
Hjiigesausi wir in fröhlicher Fahrt ^ ™
Bei der zweite » and drilten Klingen — Sehe , de« Wandrer ttkdlch
War cd een Tran, » '? — die Böglcin singen Hier das duftende Ganjlis «8

Nu » in der ersten . ttln.
Zieht um den knospendeng
An » dem sluiendcn Tonn«
Biege ich ieyl i» den Wa

|atn
siir
lütt!

Ab

Auflösung folgt j» Nr . 22.
jttv'

Rätsel.
Die « Rätsel wollen ganz genau wir „ eb'ncn,
Fa zweimal nett », ai>er umgekehrt.
Und zweimal anznsngc » »n« begneme»
Fe eine» Kopf, aus das, e« sich bewahr,:
Dann haben wir al« Volk aus einmal da
Da « Ganze , da« sonst lebt in Afrika.

Auflösung folgt in Nr . 22.

Pt*

Auflösungen von Nr - 20:

der Ergänz » ,>g « a „ fgab - ! Regen »nd Rasse , Fabrik >„id M -,
4>s- Reise »nd Pah , Gericht »nd Eid , Krankbeit und Veld -- Neapels

'der Palindrome:  i . Siam — Mai «, 2. Kram — Mark , 3. Em - >

INI

lNi»»n»iannnn»unn »nn»»»„»in »»>»i»nmm»nu»m»»»»i»»,»m»i»ninm»mn»iin«»iin»»»ueW^
Alle Rechte Vorbehalten.
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Heinrich Altenheiuer,
Westerfeld.

zu verkaufen
<£af ( Weil , Emmershäusel hülle.
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— _ Matt" Nr . 21 und be» f
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und' nicht

Ärl mid

foifjuSscrfe«, beim »ireitkn SOteJt
aber a:: anderer Stelle »it verwetten , die »er-

vnngenh ^bleibenden Pflanzen aber sind an Ott und P̂tflle
abiondeuichee GcrvächS. weiter zu ziehen. Des :st enre Ltvrswri-: die
lasse be: unk heimisch aber Reger zu widersprechen '.Swmt und dr»
Verwendung stach auch!bei guter Loge uni nicht zu uNtzunZgen

.̂ ,' jg besannt ift . Wiiirmr .gsrernäünn ' en oewayrr xtr.
Anbau weit weniger ' juilge Tomatenpflauzc jm  fwUni vierfach, sehr wt

5a tÄ in jcituiu wM « kfcvi< ,‘fv" ,öv‘ !»*•«- t - - . v , r, • „yä
r flÄ man denkt, und anderer >c:t§ Lande nt wert .veiierfefler. >«1«
^erlvendbarkeit aueb im kleinenj man duiktt Zw hält -chon euren
1̂ " '-Vr£;); . fr , als man oniummt. !« was stärkeren r.,rost aus . gedm.u

rinvewflanzt 'im allgemeinen reifer
-.xr an andere Stelle verbracht.

Tenn die

>so

bar
ikiel slirgtn.
ihiiMianzen.

„.Obern
Irdn Ke-

tzeran»
ist de

Ar:
_ilim
»IS oder \

WDhe : ■v _--.
jtiimpft.: ‘ '
Mbee:
p hw, ‘V '» ^
Üt dann f v; .
IaEf vier- i

fflfcouf ver-
$  MtS «d.
>i‘« jf 12 cm H
X »5 «»«

Ioder jede
juv'ich in
Owchen
»i Wem
Mnbliü' «„>>»<» , rt

übersieht aber dar BerManzen
bei schlechtem Leiter leichter, als
die Trribhausware . Bo  bleibt stc
iiidji zu '.»eit hiuicr der wochenlang
vorher >m Zimmer und Mstbeei
herangerog ^nen Ware zuruck und
bring : -- sei ck auch erst im
September und veurn nom m
sonnigen Oktobertagen —
Frvchr Ich rote nicht, die Frub-
zuch!. auszugebe«. aber neben der
gewöhnlichen Pflanzung einen Teil
nack' dieser regelwidrigen Art zu
bauen , die keine Ersrlingssruckte
verspricht, aber in guten Sommern
und bei windgrschützler
Sage «Südwand ) wochen-
artg  reise und später

dann im Zimmer nach!
reisende Früchte liefert.

Zn beiden Fällen
komm! e» daraus au,
neben gehöriger Boden.
Vorbereitung und einer
Düngung , die dem hohen
Nahrungsbedarfe der

der be
Maisten mit gutem Ballen oder , . . . 7—
»°m Gärtner nach gehöriger Ab- !Tomate entspricht. ,ur ^

„v pflanze sie m der »weilen Mai - nügrnde Wasserung und
esi steic Land . Die Pflan »en müssen Bodenivckcrung während
aiib möglichst schon 40 bis 50 cm groß des WochStumszusorgen.
t den Ballen gut halt » , «m das Sie ohneBefestigung und
-V leicht zu Shecstehen. 2o ha! man ohne Bechmtt weiter
LMgrr sonnigen Jahren Aussicht auf iwachsen »u lasten, emr-

hiittrichrndr' Erträge . ziehstnch auch beider ^ rei¬
ch von einer persönlichen Erfahrung landraar nicht, oder doch
«rs, so kann :ch abweichend hiervon wr  jj " . . "" '

^ptn . wenigstens einen Teil an
iSielle unmittelbar ins freie Saud zu

zwar schon Mitte Nvril . Ire das

Wir zeschiebt dieser Schnitt ? Da « lehrt
unk die Abbildung ! . Wir geben ;eder Pflanze
einen ziemlich starken Stock oder Pfahl , der .
etwa 2 w über die Erdoberfläche hinausragl.
An dielen wird der Haupitrieb der Pflanze
gehrstet. Die aus den Blattwinkeln kommende,,
Seitenbritbe werden am Grunde entfernt , und zwar

- möglichst alle vierzehn Tage Der
verlängerte Hauvttrieb wird gleich,
zeitig Weiler angebunden und so¬

dann ein Blalt >iber der
letzten Tra» be. die man
noch ausrrisrrr zu ^taffen
gedenkt, abgeschnütcn oder
gekappt. Die Blätter der
Haupltriebes werden ge«
schon; oder doch nur in der
Reisezeit >'o weit beschnitten
oder entfern !, wie cs er¬
forderlich ist, um die Tonne
besser zuzulafscn. So eutstehi
eine Tomotenvflanze wie sie
Abbildung 2 zeig!

Das Büchlein : . Dir Me-
lone. Tomate und der Speise-

- knrbis" von Jos ei Barfuß
^ Herlag von I . Reumann,

Reildamm), das übrigens
auch den Tomatrndou durä,

Aussaat ins freie Land er¬
wähnt, redet einer Heran¬
zucht der Pflanzen das
Wort , die - von der ein-
rrirbigen erhebt ists ab-
iveichi. Ts empfiehli,
um möglichst reich ver-
zweigle Manzen zu er-
halten, »chon ganz jungen
Manzen dir Triebspitze

^kkUdtN's! ■}. f #m«!<• *«

3« nehmen und die sich
unn entwilkelnden

Zweige wiederum über
dem driiten Blatte zu
eaifvrtzt». Abbildung 3,
die dem Büchlein enl-
rrommen ist, stellt den
Vorgang dar . Für dieie
Behandlung , die zur Er-

« 'äiÄM * mm »I . z» i» Wh« jg *M « fe «täy * a ^ % 2
Bebondluna fehlt, oder wen» ein Ausuahmriahr der Fruhrerst aver dahinter zltrucksteM, st,eooa

»iirtw eine Unterlage von Reisig oder Holzwolle.o .' .;,- iehi  iifnriam müssen
Nonalle auch Erbsrureifig di« Ranken aufnimmr
iAbbttdung 4). Selbstverständlich ist die Pflauz.»war schon wiiile rr .; «üffm Mdblldma Stlbstverslönoluy ' st o>e Ptiavz.

be> etwa 10 am Höbe and .1̂ weste 25 die übrigens nur kür ein.
liier Größe nochmals, und zwar letzt wir w , edew ^ e, »..mo Schuxideü !reihig«° Anbau zrst, g««z erbebNch, bis .ausWMuer wron « aoaimoi «', r-me .»»">» »», » ! — »;r — >- y rav jrdhiotii Anbau aM, r« « r erbebllch, bis auf
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L 5508. v. Be » old.

l  Ustngen , den 26 . Mai 1917.
» W« Veranlassung, daraus hinzuweifen,

Verordnung.
Im Interesse der öffenilichen Sicherheit be¬

stimme ich ausGlund des § 9d des Gesetzes über

Me
urm-
rnzö-
Berg
itung
>der
,egm
Der

losen
wurden gefangen, einige Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich von Naurop säuberten Stoßtrupp»
ein aus den Kämpfen am 25. Mai in unserer
Stellung bisher verbliebenes Franzosennest.

l
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Bekauntmachi

Wr 6eu Tomatendan gilt aligemei» als ckteze!
die Benutzung frühreiseiide, Pflauzeu , wie wir
sie in beu Sorte » . Alice Roosevelt", „Johannis-
fiuer ", neuerdings in der „Lothringerin " usw
»sitzen, Übrigens möchle ich davon abraten,
die Früchte, wenn es „ich: drohender Frost ge¬
bietet , schon grün zu pflücken and Nachreifen
-u lasse», Sic sollten ivenigsiens rot angehaucht
sein. Die beste Reife erfolgt immer an der

Kteincrr MiitejiiMtze » .
Kua Ben mehr «kt, rftr „, «,„ng, Bekanntlich

ist Knochenmehl als Zusatz zmn Futter bei Kälber »,
Ferkeln und Hühnern sehr zu empfohlen . Nicht nur
,dje frischen , sondern auch die in der Suppe ans

»den

sachlich aus phosphmsanreiiiKalk , welche» wachsende
Tiere znm Aufbau sh rar
Knochen brauche». I » unserer
Zeit der knappen Fntteruiittel
sollte ma » , so schreibt Pros . Dr
H . E . Ziegler -Stuttgart in der
„Deutschen Landwirtschaftlichen
Presse " , der Verwertung der
Knochen besondere Aufinerk-

samkeit zi,wenden . Leider
gehen aber noch viele Knochen
verloren , weil man aus das

anuneln derselben zu >vc»ia
achtet . Allerdings werde » ans

ttbünbangZ> - ür penticr giGnititue ^ ,iiiaiin,isiiriji
!D,- ,Tkk!chc und b>zkigen dn, jivcitcu SrtmiU.

Sonne bei entsprechender Tätigkeit der Wurzeln
und Blättex , Ist cs nicht anders , uiöglich,
lege mau die grünen Früchte unter Mistbeet-
stmster, woselbst sie noch am ehesten Nachreifen,
vieles wird jedoch dabei verfaulen.

Die Verwendbarkeit- der, Tomate .ist recht
manuigsaltig, . Man kocht sie zu Marmelade
ein, auch breiartig für den Wintergebrauch
,u Suppen - und Tunkeneintage oder salzt sie
ein, ähnlich wie Salzgurken , Diese letzte Art
laßt sich auch für nach grün gepflückte anwenden.
Rezepte finde» sich in jedem Kochbrichu. dgl.

Auch roh in Salälsorm oder in Scheiben,
dir mit Salz und Zwiebeln bestreut als Brot¬
belag dienen, ist die Tomate äußerst schmackhaft,
ollr . KeiegsHt zeigte sie, sich zerkleinert und
Mlischt mir Salz und feiner Zwiebel auch » . ff« « bn Ä 1! *"'«
ohne Butterausstrick , als köstliche Anikaae die ? Die Anichten darüber,ohne Butteraufstrich als köstliche" Auslage, die
lts die Zeiten der Entbehrung eine Abwechselung

manchen Gütern alle Knochen
auf Handinühlcn verniahlen
mid dem Futter der Kälber,
Schweine , Hühner ' und Hunde
beigemengt , Ader in den
Städten , wo gerade die meiste»
Knochen in die Küchen gelangen,
steht die Einsammlung der
Knochen oft aus noch einer
mivokkommenen Stuse . Zwar
werden jetzt in den meisten
Städten die Kiiochenabsülle gc-
sarnmelt , und mit diese» er¬

halt man auch viele Knochen, die dann
herausgelesen werden können . Aber sicherlich
werde » »och viele Knochen in die Ascheimer
geworfen und gehen so verloren . Auch ist
es eure mühsame Arbeit , die Knochen aus den
Krichcnabfällen heranszusuchen . Es iväre daher
zu wünschen , daß die Knochen getrennt cinge-
jammelt ivürden und daß die Stadtverwaltungen
für diese eine kleine Vergütung zahlten , wodurch
die Hausfrauen und die Köchinnen veranlaßt
würden , alle Knochen abzulieser ». Mit einem
solchen isystcnl der Belohnungen tvürde man mehr
erreichen als durch etwaige Verordnungen , Tie
Stadtverwaltungen würden so in jeder Woche eine
große Menge Knochen erhalten , welche sie zu guten
Preisen an die Knochenmühle » verkaufen könnte » ,
rind welche dann aiich der Landwirtschaft zu Nutzenkäme ».

Ztzekches ist der richtige Zellpunät i »»l ersten

$(SMllung4. tumth »« Kp . ttir,

wann Kühe znm erstenmal gedeckt werden sollen,
sind sehr verschieden , Natürlich darf das junge

Rind nicht eher zum Bullen ge¬
bracht werden , als bis es die er¬
forderliche körperliche Ausbildung
und Kraft , besitzt; demr eine zu
frühzeitige Verwendung zur Zucht
beeinträchtigt das «oeitere Wachstum
und erzeugt nur eine schwächliche
Nachkommenschaft . .Aus diesem
Grunde sollte man kein Rind vor
einem Alter von 1 >/„ Jahren be¬
legen lassen . Der erste Eintritt
der Brunst ist durchaus nicht maß¬
gebend ; denn nicht selten zeigt sich
diese schvrc «»ei Kälbern in einem
Alter von unter einem Jahre.
Ebenso falsch lote ein zu frühzeitiges
Belegen ist andererseits ein zu
langes Hinausschieben desselben.
Denn bei zu später , Zulassung tritt
leicht Unfruchtbarkeit und für die
weitere Folge gänzliches Aus¬
bleiben des Gejchlechtstriebes ei»;
Es erklärt sich dich dadurch , daß be¬
sonders bei dauernder Stallhaltung
junge Tiere leicht zu fett werden.
Die Erfahrung hat gelehrt , daß , wenn
man von den Kühen einen großen
Rilchertrag verlangt , man gut tut,

Darmkranlheiien , Nabel u „d westM
Erster « stamme » gewöhnlich dav.«
Tiere zu wenig Biestmilch bekomm,
kübel nicht in Ordnung >vare „, i
frühzeitig Rauhfutter in de»
Letzterem beugt man aui besten uu,
korb vor . Die Saugkübel müsse»
Weiser gewaschen imb bau » «et
damit sich ja keine Säure darin ans
Nebel und Gelenkentzündungen
dadurch vorgebeugt werden , deß
gleich nach Abtrennung der Ra
zn'ciprozentigcu Karbolsäure loäftfct”
ein trockenes, aus schimmelfreier Cb
Lager sorgt . Holzböden sind für M
oildere » vorzuziehen . Natürlich .J
nicht angebunden werden , fonbevn
wegung haben.

Iie Zirtune utm «u dj«
Erkältungen , Saufen kalten
des Körpers und Baden i„ st-m ^
Men erkennt die Krankheit n„ der >,
des ; Kopfes , dem rauhe », nnälenbei
rauhen Stimme , an Schling
jchwerde», ivelche sich „ i schwere» m
Tode durch Ersticken steigern.
kranken Tiere Fieber , verkriechen ?
und fressen sehr schlecht. Die ~

Wajser̂ Lda

slesi

*eh
U 'ächst «w eine gute Diät ihr Ang^ Z i
Man vernlttcre Kleientränke , zerwi,^ «>

Sauer - und Buttermilch . Liegt Ver̂ M

iUt

so gibt man auch etwas Glnnberläl ; ^ ^
tränke , etwa :!0 bis 40 g . Der Hast G

«¥>« j f  f , , - tf ' - - . ./VHU )tUlUy vtl | UUl{l ; »HUli üUV Iltl.
° r5 ; ^ave - ich »elbst errahren , und dtp Tiere zum erstenmal etwas -früher belegen zu
Mein LaudsturmramerLd , ein Kleinbesitzer, ' dem lassen . Dagegen soll man , besonders bei Ertzlnrgs-
«tlemal die Augen danach übergingen . Hatschen , zwischen dem Kalben und dem .erneuten
sich vorgenomnftn , nach ' Kriedm - schM den cr f*cu  Belegen eine Pause von etwa drei Mo-
romatenLnbäu chrit lMtfavarrichrr »i » . mr >or t " vbn vergehen lassen , damit sich der Organismus
aitfzrmebmen , neue Kräfte sammle , M.cstäiLrrar»«äAe«te». Die a>n häufigsten vor-

” " ' ' kchnmE ^n KäKerkkancheiten sind Magen- und

^ ^ K«VW»
mehrere Male mit z,ve> Teile » tz,
Teil Salmiakgeist abgerieben , st,,
erfolgt dann Heilung in 6 bis 8

Ii « Lriilüäftnerzncht. Leider-,« le
deutschen Batertande die TrntlM ^ ü
sehr wenig betrieben , selbst ans .„ äßM Z
bic fich dafür mit besten , eignen , fiefi? 0
überhaupt solche gehalten iverden t
einzigen Hahn nick drei oder ui« ^
Sommer nebst einer kleinen Schäni«s,
während man in Frankreich m,bt:tbc»junger Puten, oft zu nkehre«

tuck, antrisst , welche iin -vätstZ
Herbst aus den abgeernteten Feldes
Bei entsprechender WeidegelegeMtzZ
die Aufzucht der jungen Tnithübnei ,
geringe Fntterkosten , da dieselben
von Maden , Gewürm und Äerbtien,,,
Grünzeug , Unkrälitern alle , Art loben
solchen Nahrungsmitteln , die sie in %
unb Wald sich selbst suchen können, »,
wenig Körner als Zukost brauchen , ja,
ohne solche kräftig yeranwachsen bis n,
da man sie auf die abgeernteten W
hinaustreibt , um dort die ansgefalle«,
zu suche» . Da sie ein hohes Ginvichj
so sind gerade durch ihre Zucht vq
billig unsere - Fleischvorräte zu verm
jetzt i„ der Kriegszeit die Puter,
allem zu einpfehle » ist . Daß sie so tun
wird , hat wohl seinen Hauptgrund i
breiteten Vorurteile , als ob ' die «
jungeil Truthühner ganz besonders sch
verlustreick, sei. Natürlich dürfen sie ni
allcit Unbilden der Witterung preisge,
müssen bielmehr bei rauher ii„d kalter
soivie bei andauerndem Rege » oder
fällen , eine Zufluchtsstätte haben, dp
Wärme und Schutz gegen Zugwind, »,,
schlage bietet ; aber das verlangen M
kucken in ihrer frühesten Jugentz m« .
und es ist keineswegs Tatsache , daß,.»«
geglaubt wird , schon ein leichter W
schade, wohl gar den Tod bringe, j
Putenkücken wirklich besonders emps»
jo liegt dies entweder daran , daß m«>
zärtelt , oder daß schon die Zuchttiere »ei
und durch Inzucht heruntergekon«
Werde, , die jungen Puten , jelbswqcst.ii»
entsprechender Vorsicht , abgehärtet , jostj
sie auch den Unbilden der Wittermg,
gibt nur tvenig Verluste bei der MM
vie Zuchttiere müssen abgehärtDunds
Dingen nicht in z„ toarinen Stallunge«
werden , äm bestell ? selbst im iirenge»
in offenen ,Schuppen oder Ställen, ' dm«
seite nm durch Drahtgeflecht ahchlM
Jungen êrhalten dann schon als ErKeil
Wioerstanosfäbigkeit geggn ungü
einslüsfe. In den ersten• 1 vv -ii ji <
dürfen freilich oft , Jungem eines mäfe «

Heinrich Altenheiner,
Westerfeld.

zu verkaufen
Carl Weil , Emmershäuserhütte.

Hierzu das „Illustrierte S
blatt " Nr . 21 und de« 2®
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La 'I . allem schon uou
V!, gevenstvoche a» ijt

Nächte im Fernen
T.- :„v Stall oder Kücken
' "' Drahtgeflecht destehN

Eiltet - In der Zeit,
sich enlivickel», smd

Lndlich »»d '»üssen
Wegen geschützt werden,
jjüff im betauten t'Haic

»norde» sic von

Haaktvaichnukted» gejragr worden. Wll ff!
nachstehend zwei Herstellungsarten an . -vmte -r,- »T ^ „kr. s. n«N» ninri der . indem tUQN 1" aXwi uuet .ytlueuuuH *aucu uh . ~ ^ .>
üaarwasser stellt mau her. indem man 10Lene
tzirk ertVnft mit 100 Teilen verdünntem Weingetst,
,5>Teilen Glyzerin, 2 Teile» » anUMÄe'MMur
und 0,2 Teilen schwk,elstrurem Lhtnich '»M-
Die Mischung wird m dunkie Flasche»
m!d zehuTage in die Rühe de? » -« M
gestellt. — Eilt »weites Rezept ist solgeiche- .m*--*»jss*atar'  LiM- .»<Tiui betauten Giraie ^ utateu : oju ^ CUCA ~

|ä m' ^ «biindlich — 2Äer z. B . Springflower'.Eiienz. ^ te,»,enrvinir>uui lkj . 2a fSUiwtuft mih »0  TerllCm piuiuuui. -r-
oerstuil und namcntstch
„r sollte letzt »> der

Eiende Zahl von Puten
Ker g- Macktet emen
\iu 0r . Bla .tcke
* in de» Kchale». v»eder
?» .» der Regel nicht alle
h,,  E >er zttm Ausschlüpseii
avrm, daß nicht qlse Eter
■Zn  beim Durchleuchte»
oder sechsten Tage, lern

„rauche Kenne wahrend
% Dell entwickelten Kucken
: grfHite befreien, tommen
dchen dieser VSrkommmll-
onnen nämlich einerseits
Zuchttiere nicht lrasttg yno.
nfticteh Einflüsse» .lvährend
ÄeWitterm ' gOverchälttNlte
»chteps. Harrstg >st sehr
m Mid . daß SUv.el vmn
- verdunstet, da-.- Ettvetp
oird und die Kücken, tveun
absterben, nachdem ne die
Pott derselben. sesttlebeu
sonnen, weshalb es gut ust,
dem Erdboden zu bereiten,
,i deut bloßen Erdbodew rhr
her eine Lage weiches Heu
aqe der Eier zu lege», auch
nicht>ü einem zu trockenen
soll, den Boden »in das
„ö sogar die Eier selbst mit
ht bespreugt. Beit » dte
\ sind und mau gelvayn,
hole loskommen, tan» man
hljen, daß man das ganze
ntwarmes Wasser etnlancht.
ratsam, ihnen dadurch zu
de, der Zertrümmerung der
„d leistet, daß rnan ^r'tle
in der Regel gellen Kucken
e beinr Anssckstnpsen unter
iil wenn dabei Blut geflossen
um schwächlichetr Eltern ge¬
rn Grunde z» schivach, dantt
kommendett überhaupt nullt
,ch nicht kräftig entwickeln1>i Bl.

Teile Birkenkn o, p en a r, p , ^ L '
-g Svrittailomer--Essettz. Die Kaltsetsr wtrv rn

70 Teile» SpirituS rtnd 70 Teilen Wahkr gew,t
Birkenöl und Parfüm werde» mtt den rchtWen
280 Teile» Spiritus gttt gemtscht. hte>-n eh
mau die Setsenlösmig allmählich der . rtsch tug
zu . mtd gibt ettdlich das Älhzertn daran . Rach
acht Taaeit wird das Haarwasser filturrt . . 0- .
wird allerdings schwer sein alle.dte,e Bestärk e.le
dieses z,aeiten Rezeptes letzt m bei « rtrgchM »n
mitaltwt

j , „g< und A»l»« >>»t.
Ctn Ratgeber sür jedermaua.

« « kr «rack»er ll« m «»sla,. »nl.««, Mt «« W snua-

MSMLLLM « «?
Lrlrd
cfaSerttiii

a . findet darr arer ann, u
MnunaV̂ie aflotmtiui>>tere!i>-r«ndi>iFr°geiteU>>>»"
K ^,i-r " tz,«WurO Anonym- Zxichcht-»

* jitztich nicht beachtet.)

wcr'oe.tgruud.

Nraae Nr . 116. Ein Birnbaum , Hausspalter,
hat an ^den vorjährigen Trieben , die artßcrüch
voNständig grün und gesund erschemern mwend'g
einen- schwarzen Kern. Tie grrnw « «)«“ ift?t
iiclt abziehe» ttnd das darunter liegende Holz
üt Kerrn ist schwarz. Der schwarze Kern geht

mitunter au den Seitentriebc » bis an den Stamm.
Ei» Trieb liegt bei. Aas ist dagegen zu m?
Der Barntr hat alle Jahre prachtvoll geblüht,
aber der Frrrchtansav ist abgefallen, und nur garrz
einzelne Früchte sind gebiteben. ,
' Antwort :. Der eingesandte vorzchrtge L,nev
Ihre -'- Birnbaumes tvar votr der äloin .a besaUen.
D eies ist ein Pilz . Er besäM nicht allein Stern-
?$ !,;»?.<» «,* ) Kern* », » 8»™>

ÄÄÄ 'lfÄsS
Abstrichen werden : rin Frutgahr , vor AUsbrrtch
der Knospen, tnit einer zehuprozerrlrge» Lösung,
-tiir Betärnpsung dieses Pilzes Ml t- onrmer rm
belaubten Zustande SrnpfiehÜ es JA , mü ein
einhalbprozenttgerr Losung °
baumtarbolinem» ans. etn L' ier Wasser. irtpe
dem sucht man. durch Lockerung de§ Bodens,

«Dünauna llnv vor allem drn'ch ü)̂ n g
ÄuHfl bc? Dürre die Baume ŵ'dersrands-
iäbiaer zu machen, da ein iräjtrg ernährter Baum

Knochen von ge- allen Krankheiten gegenüber mehr Arder --
r larteiisreio Rntds - oder e,andssühiqkeik besitzt als eiir Barnn , tveleher zeit
m mit Wasser, ciniflcn IciDct. ^
? "t üu Feuernd t cht w-'w.

Schwes.ell.' 1' unr, lob g Squm rjeije m
W- ser.. a»sgelSst-. rmt Pt«,er Mch «««
unb »um wieverholtet, Male desprttzen. Die « am»
i® 4u stellet.. EineTemperatur von IQ  W
12o c  sagt ihnen a»i besten zu. , . -. » -

Kraaf Ar . 119. Eine gute Aatzkuh im Alt«»
von zehst Fa tuen ist zwei Jahre nicht trächtig g«-
wöcdeii tra bet» sie rinderte und verch'etzen-
Mal zn'gesülnt .wurde. Gibt es « n .Mrttel. >̂ -durch das Änfnehmen der Kuh d-rve gem>,
werden kann? '. , .

Airtivort : Da Ihre Kuh bts dahnr zucht-
brauchbar toar, koiiunen als Ursachen sur u»*
Nichianstrehmeu die sengenden in B- tracht . ^ rar̂ »Dränac » nach dem Deckakt msvlge zu stari au,
üeteuder Brunst : saure Reaktion des « che-den-

Erkrankung der Gebärmutter oder
Äubildn .rgen n, den E?erftÜcken. Als Behandln,-,
hü sirll eine AnsMlung der Sche-.de vor der Be-
a i g init alkatischerr Mssigketten , wte: jw« -

vrozen?ige Sddalö ung oder drer- b.s suns»« -
zen ig . Lösung vo» dhpoeltkohletrsaurem 'ratton.
L ehr zwecktträßig er .oiesetr Es emPs'-M M
weiter ein Hochhalten des Kopses und Stabe «*
nnd Niederdrücken des Rückens nach dem. Deck¬
alt Atrch esu DoPpeljprnng ist zu ewpsehlen.
S ud diese Mittel ohne Ersolg, so 'st eme Um-
bildnng in den Eierstocken, 'genannte Asteu-
bildung, anznneh'ncn. Werden dre Zl t
drückt, so tritt hernach dre Fruchtbarier w e
ein. Es kann dieses aber nur von ememersal,retle»
Tierarzt vorgenorntuen werdxne »w. ^ -

Trane Nr . 120. Lin sechs Monate alte«
Schwei» schnarcht sehr, auch denn »
abev sonst ' »unter und sntzt gut. « »g
nun Naetsteit sür später und was ist dagegen

"U Antwort : Die . Ursache, sür d°s Schnarche»
Ihres Schweines kann m einem Wteu Aasen
latarrl ) begründet sein, der keriiecker Anlaß zu
Bedenken gibt- Tritt zu dem Schnarchen »och
Nnsemansslnßhinzu n .ld süugt der Oberkreser an.iil Z, Mihilheu. so sind damit d,e 21nze«chen für
si - morbanbenfeitt der sogenannten Lrbnufsel-
knmklMt gegebe» Diese' ist sehr gesährlich uw.

ist mWe ^ spruZ7 Zu " « etämp̂ ver-

Bewegung da hierdurch der Krantheck sehr Ab-
bruch getan werden kann.

Trnae Nr . 121. Durch Uirvorsichtig.leit P
mein Teckel mit kochendem Wasser beschüttet
worden . Ist zu befrMen . daß dm Aell -n. w
Haare ans gegangen Om ube: ö
Auge) kohl bleiben? E>,bt es ein Shüel »'* **
schleunigten Heilung? « • * • * ”

Antwort : Ls laßt i'd, nicht » W
ob die Mare rvieder wachsen tverden.
Berbrühüng oberflächlich war , io werden nach
ettva vier Wochen stmge Haare erschmnen, ' st da

«BrifV MM  Ä ättrttf..inani '■Uoirfilaiminima des Haarwuchses
VWIM- . ,
fertig, welche »tan durch

Sei verbessert. Unterdessen
jer und einem Besen ge*
niten in siedendem Salz*
Bündchen Petcrsckte und
u>i^ etwaĉ sujciuc,
i das Fleiick der Schwänze
rchalen und schält auch den

1,11. . . rat so bleibt eine «,aar»„m
i « s Ein Mittel zur Beschlenmg'mg des Paarwuchs

Frage Nr . 117. Ich habe ern Stucktâ and, es nicht.- " . -.it Leit und Kalk durchsetzter iunaen. lloch-*5S "» Ä « « it M  und Kalk durchsetzterai ■i. »»er ■Mttf' i- mit bcut|d)em Stlcc
?e°Ä bot eine gute Gvnte. lieferte, das .Feld
trügt gegenwärtig Roggcm n' iabgelarmnen
Fahre >1916) wchr es »nt . Rrrnkekuben, die -mit
Fauche, Allst und Kainit gedüngt, eine sehr gnte

mlen' und schält auch den Ernte lieferten, bestellt. '-Empswliltes ^ L,
'ratL . Daraus stoßt " tan deutschen Kleefamen m den Roggeu^ eMmtNun
iw itzt sie mit ganz iverng j „nr zu emmaltger Ernte , , ,
Suppenbrühe htnzu und Antwort .: : Unter .deutschem̂ Klee oll wohl
ch aus , um die Kockbrirhe Rotklee verstanden sein. Wenn Sre te « Samen
ieder Ri der Suppenbrühe au ;tteiben können, der m diesem Jahre artyer
b*t n,anmkbe > ,t ge* Xntlid ' hoch im Prelle steh ,

her, Spargel sowie mnge ^ Aussaat i» den Roggen ruhig wtedei ntachen.
Suppenbrühe gargekocht, ™ ^ 'abet in diesem Herbst m »r emen Schnitt,

iue mit etwas tn Wasser
bindet. Ist die Suppe

außer den Gemüsen alles
sowie auch einige tlcrne

chiiuMoße hinein. Tliill

Fraae Nr . 12» « ei .meinerÄsungen, lloch-
traaenden Ziege tritt seck einigen wagen aus ve.
SZeide ein Lllätutliches Olebilde herE . m*
mx  bann immer zuruckbrmgeu. drsondet- E
sich diese Erscheinung, wenn die Zwg« Uech-
koim ich den Schodctr beseittgent $ . m T-

Antwort : Ihre Zieqe leidet
Vorfall , der sich häustger bei hocktrage ^ >en ^ eren

t’ÖUlWVtur..

SS ruv » | i

nur einen schnitt liefert. » • ;»« "tetteil höher zu stellen bzro. ,u legen,
r« - h Frage Ar. 118. Meine PhömxPalme hat jA v. ^ ^  lLuge« ,

11* - i& exen qeit "die| ans"den unterstem Fächern Meitze Flecks wahr*. ^ ^ ttvcknet sein,. l- ^^ nun !ickeinlich pttd es 1?
uns i » «ÄÄfÄ, .*N. .,L » » ■

,r » «aer
? nach

- ..fsirÄi „*n *ä*väs
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Lier Rontgiicye Landrat.
v. Bezoid.

Ustrigen, den 26. Mai 1917.
ieraniaffung, darauf hin»uweisen,

_ _ , ^ *t*«***wJ} WW
Feldfrüchte« .

«Minrn* uno

Verordnung.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit be¬

stimme ich auf Stund de» 8 9b de» Gesetze» über

. . - - w»
mehrere starke Gegenangriffe behauptet wurde. Der
Feind erlitt schwere Verluste, lieber 250 Franzosen
wurden gefangen, einige Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich von Nauroy säuberten Stoßtrupp»
ein au» den Kämpfen am 25. Mai in unserer



Bekaxmtmach

StormwtyegaiK^t m JmtirfjlQnb eine bebcntenbe
*W *l)s«iiSfifman ; dennbielrtausend Familien

hte !r^ e «ngeföngen und ballen einige
Znchtkanmckien, sie sie hauptsächlich mit den Ab-
Wlen und «berrchen des Gemüses. Kartoffel.

“nb rfw°s Kleie , füttern , MN sich
auf bültze We»sc größere Fleischvorrütc zu de-
Aa fen. Wenn daher auch bei der Auswahl der

"^ Ersterw « ein hohes Fleischoewicht
'Ebbt imrd, so spielt doch, wenn die Ko machen

für 4rtd »Uli» Garte «, 1,0, I,«- *rtMrtK.
A>. ..Deutschland

voll auszenützt werden soll, auch die Fell
^Ertung eî bedeutende Rolle: werden doch
wc Kaninchenfells an Stelle per immer seltener
uird tmrer werdenden Pelze aus den kalten Zonen
lep von deu Ktpchnern zu so seiuem Pelzwerk
verarbeite!, da» sie von hoch,fertigen Pelze»
’̂ T « ^ '̂'-̂ .Erscheiden sind. Leidci waren
wlche Pelze bisher de, dem Damederliegen der
«anmcheirzucht tn  Deutschland bei weitem nicht
m genügender Menge zu beschaffen, so daß -chr

* V4V Ja WQTT, ja
*P*5n natürlich auch bet Züchter

tu«*,* für jedes Fell einen solchen Preis erwarten
ti hc!% flan* MichmHig gefärbte

Bf, *Jx ”*! aM& bei den besten Rassetieren nicht
allzu häufig. Aber wenn auch nur einzelne so hoch
bewertet worden, jo erzielen doch auch „och solche
m,t unbedeutenden Fehlern einen guten Preis,
der die Kaninchenzucht lohnend macht. © n

selten die K

, , . . >ahl:,,ch«„m
frlftft Surfer zu gewinn,^
zwecklos, da sich Zuckers
aus Zuckerrüben nich, .
eatsamer, die Rüden^
und aus ihrem Zoft ^
stellen. Zu diesem !

ewj ^ eö Fel macht nicht selten die Fütterung
de- Tieres für em ganzes Jahr bezahlt, und inan

mit einer Bürste gereini«
xhnrtten und durch
trieben. Der dadci au«
einem Gefäß <utfge{cnqej,
letzt man mit Wassera{rf«\
tuchtrg durch kochen. Dâ ü

Een . d.won jährlich für etwa' Ä>Millionen
houptjachlich aus Frankreich zu beziehen.

nuüM ' d^m
#nc 9ee völlig verstopft. Jedoch wie wir durch denT . \}>-ui-u>ifie ruji ntu
!! ®L * S gelernt haben, jo geben ,ept die
.ilanmchenzuchkerauch mit allem Eifer darauf aus,rnnrfie'- “ 'i,u . 4 Tr . ^ e, |fi onraur aus,

Kaninchen der uns enizubürgetn, deren Felle
wechvollor und als die der bloßen Schlacht
annichrn, und es haben sich bereits mehrere Fell-

oermertungsgeieUschastcn zu diesern Zwecke' ge¬
bildet. »emenU«öi w Sechzig tmb tn Barlüi.

h. . r A vozu,n >, -wo man
da. da-- Fleisch umsonst oder als Entgelt für pch
geringe Mühe , welche die Aufzucht und Pflege _
verursacht. Bisher galten die frvnzöfischon Riesen- Ächten aeian und
»Iher und »eben ihnen die blauen Wiener sowie Es quillt jetzt ein
emwe andere Rassen für die besten Fellkamnchen -^ dicker Z.
Rirn ist es aber, wie Fr . Nagel in der „Allgemeinen
Ko mnchonzeitung mitteilt/ den deuchhen Züchtern
gelungen, ethe deutsch« Knr-nichenrasse zu schaffen
we m. nicht nur die französischen Sllberkanmchcn
vollkommen erreicht, sondern sogar dtesekben noch
iibertnfsr : venu sie sind nicht nur größer als dreje
was für d,e Berarbettung durch die Kürschner als
em besonderer Borzug geschätzt wird, sondern auch
schöner in der Färbung , so daß die Pelzhär.dler
®*75 " ; !, n ^sr emzelrre Felle sogar tz Mark
im« ^ ^ sfen sich also aus der Kaninchenzucht

-?zwlen. so daß sie nach den. Kriegehoffentlich einen hohen Aus" ' 'wird. uffthwiwg nehmen
vr . Blancke.

eingekocht wird, bis er di«<
fiat. Da der so gewonnen»,
ist. wird inan gut daran tun i
Fruchksast zu verm engem
-oft , der aufgesangen wurn,
die Fleijchba ckmaschine qinoe«
und muß daher noch reichŵ
vermengt und dann ebe
iverden, damit er einen ick»

SWkineMttn-. ^..Pskrvksvtteri,n#h,fffn
iür ita x-ch Heim

l^ T‘ ^esrnbiLtrrlgkr Qn*
*teo ; *<*Iut (»omfrft , Me brie
pilft etjcn die hifÄioftriüt

U.  B3SS5J-00 61. 1,75 Jk, 1000©!. IS—ix
2 ,« joo, rS bi.C 100  St3.-y00f;J ,t- * •- ■* «ilt Somfre».
!kiir ^ M!zenicoS !.«.- XOOOSt.■«- sntltitro:m>rt,'!!i!a lind
Vr- Ibeit irlret-lod S ("g

if . 8 eteM « r (,

3öw W rahfobten
mir a-fmai

Mn 3. Wtnmasn. Reoi>«u>m.mvniMtimniuwiMniiinigiiiiiiiii,. .
3 »* Üricgijtit ist t« xmi !(roubnii

rtnc notrrUnbHar PsiuM.
Be «e i? e1ktzrur,ge!i dieWerte :

^ " ' " SE.chcr i« co>ül,ba » mit
*enicffitl)tlflaii(i de, # *t , «wisch,».
u«d ’HotOtnidi,,. Bearbeit pdu
SkfM«, Di, ! 70 M,
btldmigkii in, Ten . Preis tav.
Mraieti 3 Ms.

, Ervbeere . Ur , ItiiiOituii »,
Beschreib Mist and ShtUm im
und unter «,1a«. «Lmbcreil . mi,
»kichreiv»,,, und » dbilduna der
andauunadiveeiefteu Jotlfut Bo»

Eichte , «Larreniusretier.Paul _
tBeirAin ,'iweike, erwejlerte und
uniQeavSfttttc Auslage mit 02  vjB.
bflbnitgeii . Preis gebunden »Mt

'ln 'kve ealaekraulce . Bxm --
»urze, .. Aruchi- und tzlameniaiaie.
,d>e » uUn« im HaMarte » mid
»Ni -jubele,irrr-a in der » üch,
»scraukgegebe -i von rr -ede, San»,.
D' ilre . verinehrie und ertefferie
Auslage Mi , ff, »rbdUdmigen.
«ttts fcrtciiint l » if . « o Pf.

Die Wiirtr , ihre Kultur int freien
K>»" « °»d unser » :«« sowie »j,
tztiwenxug ihrer gnuchie. Bru

wr

d Fütterung der Tiere ,£ 3
[tMrfßme Hausfrau eine 3U3
durch eine Mehlschwitz.

rojigrIrische , verleiht \>.si"rdschu. sicher
» » «in --.Iluübertrofle»
argen  L -Rmersdr- fsen,
Mil-ffer. Pickel. ~ L»iie.
Ronde» 11. oüe Hau!-u I. -- ttnrciniofcitfn . Tau-

erprab » Sichere Wirkittia!ar-sä.»-*'•»■«,

Versgg von 3 . Aeuwa «^
Ml Lut
IleMmilUrNevknliettieddüs»lorftDioiiflcs.

Röli, TS, N!»>», !>iho!sii. Sit

Sclrniierwascbmittel
mcrfenfrfi,fi;

.wirf»>rk«d, He aSTtSitbunMn!
iartME - I «Mt. SO Pi.Preis_ . .... .W.

Die aHrlotjf , Idoiou  mit , der
« »eeietuebts . Idee Kn, in, ,a
mtm L»„ de. nniet «nm,nPu,: 9 ««„
-chn, .,»tr,in und tinir , «j «, . jnnnr
*» Jä,n»frtun « Ihier i> »ch,e. La»

Porfnfi. Äbbtldunqei,.
Preis koriumerr I «Vit. « «» Pf

wndtrS aber delvühi! zum Waschen von
W»ne. bunier und wettztr Wasche,»eseoi
inglr .-Maliern iu MtLg.50u.in LÜ-Wd.-
bnniern zu Mk.lL - 6njchI-Bert>°ckuug.
ob hier --egen Nachnahint. Prompte
Sttfmtnr, . Zahlreiche Rachdkfieklungeii.

»iwcbt -r «t Co ., 4««dium.

-iebendeiiüiewLsjern teder Art, nornebm«- »

JUffTX 'USsi fe Isf * :?£ .
X Ak « iiwawiriia »!, . »« «a

Ka. aujchen. -?attt -ischea nnd etreiun
.? »" > -Md -nderru W.'üeransammIitn-em Ll
>. «gt des „htlchrrei-PereiW sür die SvmJÜ

* SWf. 1JO Par ticn billigem.

-■̂iJar Jge«ehene billige
B̂ TigK̂uelle für (14

-'dÜCUt(H
bktzvs

I - Menman, ' j

Hfenfons - Essenz
t Dix* rfMctuenWerk4rM

G yn 2 ende Anerkenn r>gen.
HuooSclttir.Komesee (THuir.)20.

^ SM131 it HiMfTte >« ,„ diivE.*,1 II'1̂ I. irr»

SUh tz»chl,andl«n,e » .nebmen P-tiebü»äio

nn XT
MerinotteiWchaf-Mam«

*»««»«»» »«• »ei «»skiaw. Berit»
mm »er D « G. anerk - unie  ZI ^ W
»chaierntircktor Zot . penne «L .'''
Mitivoch dev, 10. Rai . »an »>/. « », , «ch«^ «s

tt0 crftttiistigen .-jnchtbö
331 11 XB

Zu beziehen gegen t--t»,et>duna
^ »^ errng,» wattk« miter. Rach.

- Mu

eai jede

/M.
5M.

Taurciln 9M.
»er rtiick.

'cu'-nv, zelieieri.
o-sge- Mann jeder. . (00

<l»t «t>,,eri.
B-ievetreMueern Union.wmiqu. «»

ÄÄÄI.

nähme mit Portazuschla,!
Ci- 0ien mann. Renda min.

1 imiiuittiMii.. üiitti,;,,.,!•ii.'nl|iiiiilllMiimill,
.Ille Puchyattdluttgen Nehmen

Beilcniingrn entgegen.

P ekinĝ »„ I ,1. vielen,a»„, Ni'txdnn»,,.

"eimxg^ »tt de»
■Mtff venialieie«der»Ne gangdnrem

e iV«>Ü-, »nrN-,
Zie»sP !*i5ta|}«BeeirenoBst..

Rose«-. Wild,
remisen - « nn

'VogelfcBut»- /
Pflanien / !&

w k.Satar . ldibdieh.

JBftIaighon3. « enmami, Ar»da mm.

? «« »em ch-linge» »,, „achiien
-««rlaireterni , iiiinge ffii unser Seiet .-
Jaifb 11t f,.ej,r «ineggzeii alle- ob.
*P'TJ "y « *• *• ckrnte mir» die
" >r S,el, und Menschennitiae Nah.
riinerutenete -ich« ».. Daher ' ist der
ll-ironinng n,e chartai, «, und ders
Aetz- ndlan g du Kartaiiekselde, die -

I 2» « » Olitfmnfimnffn w  jchenfe ». '
• Eine t rnkssiche -Anlrilt.no zum «et

tortfliou dtete! dte Broschüre

Damenbarr DhrenNur de, Anwendung der neuen auterik.
Neeitjodc. orzilich-kiupfÄBm.verichmiiid.
snsori :eg!,cher unerwünschte Haar,

j wuchs ,»nt. »,,d itettjJo * durch Ab-
tlctitn derWnrzelujüriMmet . Sicherer
aio elfTJ totale!Leltsianwerduna. »rn ; E . ,
Risiko, da krialtz gidami«»,. sonst Geld i Jo«
JutSA Pwe « L- gegen « nchnodwe. S,Vwidt

Jicrm . Wagner , * ! " £ .
'c »l>> *'* . Blumen,iwllir. #». Bsafienliaie«

Ctrfirflnl,, |
nicht anged» .
seiligt !« rtiTKrj
Gchörvl ,Marke Sil

Bik öd  Bf ich viele nnn
gute
odeiiee Bei, , an kleine Xitrr-

»f!i!tf, und Aiveiiersanniieii.
*00  einen , üaikeivrnndr

P-. rii- ik ' I aeheeie! «» 7>,. —
- — > « «Nic:t Wesentlichb-ll-ger.

Da» Büchelche-, in so eechi««„ «.

von 2 . 2 >olinp,rnn.

Mske. dilligtzk. dewühneftk kondwlrh

MdiikdliMii.WWUM

t -m n.itrr -elchnkien Berlage ,» er.ch-ene,, e,

^fKJrtödilfii iiir jjMßtskka. ^cnNiirfr
»>miicinr (« rn « tuiia einet turanilMeii <>oi, # . i,eri,r »e

r " ' • * o * nr »lo . «valixkc:
e * **** ™- ge .dnnden 1 Mg . «b o>e.

tzttzre» >«!rte -," »er"» »noJ ^ ^tz, >o»dek « de«" «.--» »wibieS --«he», -eine
xhv > ru l' .v.n, \ .r.f  dejkamk . . -Kt1 » . nc, Be -. ,an«
»ersandgrdui . deizutünchi- Äi & “I *? * * « * » «tUns mi» x, Pf.
jcffilireti de-echne, 5 ' k i llxachncdnteu werde,t die denen Boü.

. tI r. l ‘ "PI "»*
tamfid iür den Hünen .«uuttilft e,
ltnb «tu ch>, ' a« ,er im .ä. rlaiickia » , . .ge' chriedeil und wob! «>l> **geichriedo» und wob!' II, unserer
ganzen Liieratnr ahneglricheii Selbst. I
an 'chassuua and Bezug rtn, Partien,
znt Bertriluntt an Nein« «audwirle.
Dageiduner. Kanendefitztr und Sattheit-
roiontjien ru durchaus Mrzuroren.

Bon skonomier»
.4 .
H.

ANKgOßk( .
A

*>»•- Kieben , und Pr . &

Auslage . Jür WrrlschüftS' bis jii
A4»t# Allflace . ftür 9ö»u »rtitiueii Ml 3
^Mktzk, A.sflage. Für Wirtfchaslen viS j

ernz«ntn̂ crnfkr'zrvLiüe-̂ ud ^orniK(n>1 JtJft«: Bfrechimrg

F » eumaint , Sre»>ha « m.

hDVb̂ t,-Sf tfir .tr., «Seundveiitzir-t fitetn
Annchi- Oreou lert zu Tieften.

Bei Siniendimi , ean W P, . -auch
in Btteiwarten , iriotgi jjuieudnng.

eiiiichnoti,,, , -.-r h, «««iOcht«» inkoinmenjirnee.
M «knleideii«rer,-her,, Pratliich , -Aweiinng J
Titkrni, <t nn » SeiMeit : irtmmntg rtir de» Sand»:;i,fine . - - - 'rieflerie Airflage. "l M i

... Prrjaitd r.tifif zu Sagen t<«
iWav, Beiteünng find 7»PI . Bersauoaedntzt beiz,»'»
werden die v,-i!rti Ms !erd,ihrer berechnet.

3 . di nt matt»,
AL« fti ' citeir. tiiutum rw-hmen Beilellun,,' -

fe * • » * • t «n»« «,i > «Lt | tr ^ nferatr: , Ulrich *nt: S  ch » « ch te KMnm 1 f . Ne >g» » t . vs!«ge»-ck-«ni

m
verkauft
')

Heinrich Aitenheiner,"
Westerfeld.

zu oeikaufen
Carl Weil , Emmershäuserhiittc.

Hierzu das „Illustrierte
blatt" Nr. 3l und de« "

Wochenblatt Nr 18.
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